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XLII. ffaïjrgang 3ürid), 1. Sttärg 1939 Çeft 11

311arg»
©in gärilidj jugenblidjer -Kummer

Jü^rt midj inS übe Selb. ©S liegt
On einem ftiHert StTorgeufdjIummet
Oie Sïïutter ©rbe. Baufcbenb miegt
©in kalter SBinb bie ftarren flfie. Sd)auernb
©ont er bie 3TteIobie gu meinem Cieb ddII Scfimerg,
Itnb bie Statur ift ängftlid), füll unb trauernb,
©od) jjoffnungSooIIet aïs mein -Çerg.

©od; fieïj: halb gaukelt bir mit Bofenkrängen
3nrunberipanb,buSDnnengott,baS3®itIingSpaat
STtit offnem Hauemftug, mit kraufem golbnem ifraar
On beiner Caufbatjn bir entgegen. Hnb gu îangen
ftuf neuen SBiefen flickt
©er Qüngling fidj unb fdjmüdrt
©en tput mit 33änbern, unb baS STläbdjen pflückt
©ieOeilc^en auS bem jungen ©raS, unb bückenb fielet

Sie tjeimlid) nach bem 23ufen, fietjt mit Seelenfreube

©ntfaïteter unb reigenber iïjn ^eute,

fllS er Dorm ffatjt am Sltaienfeft geblüht,
Hnb füljlt unb ^offt.
©ott fegne mit ben SItann
On feinem ©arten bort! 2Bie geitig fängt er an,
©in lockreS 33ett bem Samen gu bereiten!
Kaum riß ber STtärg baS Sdjneegetoanb
©em SBinter non ben Jägern Seiten,
©er ftürmenb floß unb hinter fidf) aufS Canb

©en 2tebeïfd)Ieier œarf, ber Jtuß unb flu
Hnb Berg in kaltes! ©rau
Berftedkt: ©a getjt er offne Säumen,
©ie Seele doïï non ©rnteträumen,
Hnb fät unb tjofft.

©oetfje.

©er ÎBeftertoari
Stoman bon jj. #eer. ©ortfeçung.)

12
SBätjrenb idj Pom ffrübting unb 6ommer

fdjreibe, tointert eS, als fönnte $rau Sotte nidjt
genug Sdjnee auf ben jfeuerftein fdjütten. Stadjt
um Stacht fteigt er eine Stufe tiefer über bie ffet-
fen, SDeiben unb 9Bälber beS Berget hinab.
Seute bat er bas ©at unb bie ©ädjer bon Set-
matt erfaßt, morgen inirb fein großes Seintudj
fidj auf bie ©bene breiten. Ödj feße fetbft burdj
baS @taS feine ©emfen mehr. Sie haben fidj in
bie SDätber binab bergogen. 9tber hungrige Stäben

haben beute gum âîrger meines SpißerS an bie

ffenfter beS DbferbatoriumS gepicft. 2.ÏÏS er gu
betten begann, fdjtug mir baS Serg fcßon in ber

Soffnung, eS fomme ein SJtenfdj, ein tfäger
bietleidjt!

Stein, ich muß mich mit ber ©efellfdjaft ber-
gangener ßebenSgeftatten begnügen, ©u trittft
gu mir berein, meine blauäugige Stbigait, mein
SJtärcben!

*
©ine tounberbotle ffatjrt! ©er teßte niebere
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Marz.
Ein zärtlich jugendlicher Kummer

Führt mich ins öde Feld. Es liegt
In einem stillen Morgenschlummer
Die Mutter Erde. Rauschend wiegt
Ein kalter Wind die starren Äste. Hchauernd
Tönt er die Melodie zu meinem Lied voll Hchmerz,
Ilnd die Natur ist ängstlich, still und trauernd,
Doch hoffnungsvoller als mein Herz.
Doch sieh: bald gaukelt dir mit Rosenkränzen
Inrunder Hand,du Äonnengott, das Zwillingspaar
Mit offnem blauemAug, mit krausem goldnem Hnar
In deiner Laufbahn dir entgegen. Llnd zu Tänzen
Aus neuen Wiesen schickt

Der Jüngling sich und schmückt
Den Hut mit Bändern, und das Mädchen pflückt
Die Veilchen aus demjungen Gras, und bückend sieht

Hie heimlich nach dem Busen, sieht mit Äeelenfreude

Entfalteter und reizender ihn heute,

AIs er vorm Jahr am Maienfest geblüht,
Und fühlt und hofft.
Sott segne mir den Mann
In seinem Garten dort! Wie zeitig sängt er an,
Ein lockres Bett dem Hamen zu bereiten!
Kaum rifl der März das Hchneegewand
Dem Winter von den hagern Leiten,
Der stürmend floh und hinter sich aufs Land
Den Nebelschleier warf, der Fluff und Am
Und Berg in kaltes Erau
Versteckt: Da geht er ohne Zäumen,
Die Zeele voll von Ernteträumen,
Und sät und hofft.

Goethe.

Der Wetterwart.
Nomcm von I, C. Heer. (Fortsetzung.)
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Während ich vom Frühling und Sommer
schreibe, wintert es, als könnte Frau Holle nicht

genug Schnee auf den Feuerstein schütten. Nacht
um Nacht steigt er eine Stufe tiefer über die Fel-
sen, Weiden und Wälder des Berges hinab.
Heute hat er das Tal und die Dächer von Sel-
matt erfaßt, morgen wird sein großes Leintuch
sich aus die Ebene breiten. Ich sehe selbst durch
das Glas keine Gemsen mehr. Sie haben sich in
die Wälder hinab verzogen. Aber hungrige Naben

haben heute zum Ärger meines Spitzers an die

Fenster des Observatoriums gepickt. Als er zu
bellen begann, schlug mir das Herz schon in der

Hoffnung, es komme ein Mensch, ein Jäger
vielleicht!

Nein, ich muß mich mit der Gesellschaft ver-
gangener Lebensgestalten begnügen. Du trittst
zu mir herein, meine blauäugige Abigail, mein
Märchen!

Eine wundervolle Fahrt! Der letzte niedere


	März

